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Berlin, 14. Oktober. at 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen 

Ober⸗Baurath, Dr. Crelle in Berlin, den Rothen Adler⸗Orden dritter 

Klaſſe mit der Schleife; dem Dber- Bergrath Dieterich zu Halle a, d. 

S. den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, u. dem Grenadier Schmidt 

vom Kaiſer Alexander Grenadier-Regiment, die Rettungs⸗Medaille mit 
dem Bande zu verleihen. 


Berlin. Das 45ſte Stück der Geſetzſammlung enthält unter: 

No. 3040, das Allerhoͤchſte Privilegium für die Ausſtellung auf den 
Inhaber lautenden Obligationen der Stadt Groß - Glogau auf 
50,00 Thlr., vom 25. Auguſt d. J.; 

„ 3041. die Bekanntmachung über die. Allerhöchſte Beſtätigung des 
Statuts des unter dem Namen „Engliſch⸗Belgiſche Geſellſchaft der 
rheiniſchen Bergwerke“ zuſammengetretenen Aktien⸗Vereins, vom 
30. September d. J.; desgleichen 5 

„ 3042. über die Allerhöchſte Beſtätigung des Statuts der unter dem 
Nämen „Halliſche Zuckerſtederei⸗Compagnie“ in Halle gebildeten 

' Aktiengeſellſchaft, vom 1. Oktober d. J., ferner 

„ 3043, das Geſetz vom ten d. M., betreffend die Siſtirung der 
Verhandlungen über die Regulirung der gutsherrlichen und bäuer⸗ 
lichen Berhältniffe und über die Ablöſung der Dienſte, Natural⸗ und 
Get uh ſo wie der über dieſe Gegenſtände anhängigen 

rozeſſe; und 51 

8 3044. den Allerhöchſten Erlaß von demſelben Tage, die Amneſtie 
für alle in der Provinz Poſen bis zum 1. Juli d. J. begangene 
Ban und damit in Verbindung ſtehende Vergehen und Verbrechen 
etreffend. 


SDentſchland. 

Berlin, 14. Oktbr. (75. Sitzung der Nationalverſammlung.) 
Anfang 9. Uhr, Abgeordneter Haraſſo witz: Nach einer mir heute zuge⸗ 
gegangenen Mittheilung bin ich zum Direktor des hieſigen Kriminalgerichts 
ernannt worden. Ich theile dies mit, um die Meinung der Verſammlung 
darüber zu hören, ob ich meinen Sitz in ihr aufgeben muß. Ich war bis⸗ 
900 Rath des hieſigen Kammergerichts und in der Rangliſte ſtehen die 

ithe der Obergerichte den Dirigenten der großen Untergerichte gleich. 

Jenn alſo meine neue Stellung auch mit einer Gehaltserhöhung ver⸗ 
bunden iſt, fo betrachte ich fie doch nicht als eine Beförderung. (Oho.) 
Winter; Es lie t vielleicht keine rangliche, aber doch eine materielle Be⸗ 
1 8 vor. Kirchmann: Ich will mich jeder Bemerkung in dieſem 

all enthalten; aber der Abgeordnete Temme und ich ſind ſofort ausge⸗ 
kreten, als wir eine Beförderung erfuhren, die wenigſtens bei mir eben ſo 
zweifelhaft war, obgleich ſie uns gegen Alete illen widerfuhr, und 
obgleich das Geſetz über den Austritt der Abgeordneten, die im Staats⸗ 
dienſt befördert werden, noch gar nicht Geſetzeskraft hatte. Präſident: 
Die Prioritäts⸗Kommiſſion möge entſcheiden, ob die Sache ſofort verhan⸗ 
delt werden ſoll. Gemäß dem Antrag der Prioritäts⸗Kommiſſion wird 
ſofort die Harraſſowitz ſche Angelegenheit zur Debatte genommen; und 
ue ein einige. Schwierigkeiten der Frageſtellung überwunden worden, er⸗ 

fart 5 die Verſammlung dafür, daß der Abgeordnete Harraſſowitz fich 
de Neuwahl zu unterziehen habe: Man kommt zur Tagesordnung: 

eſetz wegen Aufhebung bäuerlicher Laſten. Ueber das Pilet'ſche Amen⸗ 
dement, das geſtern angenommen worden iſt, muß heute noch einmal ab⸗ 

eſtimmt werden, da es geſtern nicht gedruckt war. Es lautet: Zu F. 1 

r 3. (Es ſoll aufgehoben werden das Recht der Gutsherren u. . w. zu 
der Veräußerung u. ſ. w. der ihnen verpflichteten Grundſtücke ihre Ein⸗ 
willigung zu erkheilen oder zu verſagen) beantrage ich folgenden Zuſatz: 
„oder die freie Benutzung derſelben, ſo wie die Verfügung darüber in 
anderer Weiſe zu befchränfen, als es einem Real Berechtigten zur Siche⸗ 
Ams der Real Abgabe nach den e Geſetzen zusteht.“ Das 

1 wird mit 169 gegen 156 Stimmen angenommen; gefehlt ha⸗ 

4 5. Man ſchreitet nun zur Berathung von Nr. 4., mit der zugleich 
5 verbunden wird. Dieſelben lauten: 1) Ohne Entſchädigung werden 
im MARS alle Borkaufs-, Näher⸗ und Retraktrechte mit Ausnahme der 
Anbei Arlene, S. 2, Das Vorkaufsrecht der Miteigentümer an den 
eben 55 gemeinſchaftlichen Sache, fo: wie das Retraktrecht der Mit⸗ 
En 1105 em Abeiniſchen Civilgeſetzbuch bleibt auch fernerhin in Kraft. 
welche n . i findet ferner wegen aller Grundſtücke Statt, 
igen 8495 es von dem Staate ausgeübten oder verliehenen Expro⸗ 
wean 95 1 gemeinnützigen Zwecken haben veräußert werden müſſen, 
dem betten $ 0 . a ' 

f werke nicht weiter nothwendig ift, und verkauft werden 


ſtuͤck ganz oder theilweiſe zu 


ſoll. Das Vorkaufsrecht ſteht dem zeitigen Eigenthümer des durch den 
urſprünglichen Erwerb verkleinerten Grundſtücks zu. Die Behörde oder 
Geſellſchaft, welche das Expropriationsrecht ausgeübt hat, hat die Abſicht 
des Barta und den angebotenen Kaufpreis dem berechtigten Eigenthümer 
anzuzeigen, welcher ſein Vorkaufsrecht verliert, wenn er ſich nicht binnen 
zwei Monaten darüber erklärt. Wird die Anzeige unterlaſſen, ſo kann der 
Berechtigte ſeinen Anſpruch gegen jeden Beſitzer geltend machen. Weichſel⸗ 
fpricht gegen den Entwurf. In zwei Jahren, ſagt er, will ich Ihnen ein 
Geſetz über fuck. Be bäuerliche Verhältniſſe entwerfen, das jeder Kritik 
widerſtehen ſoll. Bei der Abſtimmung wird das zweite und dritte Alinea 
des §. 2 verworfen, und die Nr. 4 des §. 1 angenommen. Zur Debatte 
kommt Nr. 5 des §. 1: „Ohne Entſchädigung wird aufgehoben 5) das 
Recht, einen Antheil oder ein beſtimmtes Stück aus einer Verlaſſenſchaft 
vermöge guts⸗ oder grundherrlichen Verhältniſſes zu fordern, meiſt unter 
den Namen Sterbefall, Beſthaupt, Kurmede, Skerbelehn vorkommend;“ 
Nr. 5 wird angenommen. Zur Debatte kommt Nr. 7 des §. 1: „Ohne 
Entſchädigung wird anfgehoben 7) die Berechtigung der Ober⸗Eigenthümer, 
Erbverpächter und Guts⸗ oder Grundherren, Beſitzveränderungs⸗Abgab 
irdend einer Art bei Veränderungsfällen in der herrſchenden Hand zu er⸗ 
heben, und bei Veränderungen in der dienenden Hand dergleichen Abgaben 
in denjenigen Fällen zu fordern, wo das verpflichtete Grundſtück, jet. es 
durch Vererbung (einſchließlich der Erbſchaftstheilung,) oder durch Ueber⸗ 
laſſung unter Lebenden an Verwandte des Beſitzers in der auf⸗ und ab- 
ſteigenden Linie, oder an den Ehegatten oder Verlobten deſſelben übergeht.“ 
Der Miniſter des Innern bittet bei der großen Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes dem Regierungs⸗Kommiſſar das Wort zu geſtatten. Vorher 
werden folgende Amendements unterſtützt. Waldeck. D'Eſter. Elsner 
Statt Nr. 7 Laudemien, Marktgroſchen, Gewinngelder, überhaupt alle 
Abgaben irgend einer Art, welche von einem Grundſtücke bei Beſitzver⸗ 
veränderungen oder Heirathen der Beſitzer, ſei es in der herrſchenden oder 
dienenden Hand entrichtet werden müſſen. Scholz (Bunzlau.) Krauſe 
(Sagan.) — Die zweite Alinea zu ſtreichen, ad 7 — iſt zu ſtreichen 
bei Veränderungsfällen u. ſ. w. — bis zu Ende, ſo daß der Artikel lautet: 
„Die Berechtigung der Ober⸗Eigenthümer, Erbverpächter und Guts⸗ oder 
Grundherren, Beſitzveränderuugs⸗Abgaben irgend einer Art;“ Moritz 
Ad S. 1. Nr. 7 als Zuſatz: ferner die Beſitzveränderungs Abgaben in 
dienender Hand, wenn fie ein Ausfluß der Gerichtsherrlichkeit find, Für 
Schleſien gilt bis zum Beweiſe des Gegentheils hierfür die Vermuthung. 
Schulze (Delitzſch.) Bucher. Nr. 7 f. 1 dahin zu faſſen: 7) Die 
Berechtigung der Ober⸗Eigenthümer, Erbverpächter und Guts⸗ oder Grund⸗ 
herrn, a) Beſitzveränderungs⸗ Abgaben irgend einer Art, namentlich Lan⸗ 
demien, bei Veränderungsfällen in der herrſchenden Hand zu erheben, und 
ebenſo b) bei Veränderungen in der dienenden Hand, ſofern das verpflich⸗ 
tete Grundſtück, ſei es durch Vererbung (einſchließlich der Erbſchaftsthel⸗ 
lung) oder durch Ueberlaſſung unter Lebenden an Verwandte des Befigers 
in der auf- und abſteigenden Linie, oder an Ehegatten oder Verlobte 
deſſelben übergeht; c) außerdem in allen Fällen der dienenden Hand, weun 
die Verpflichtung nicht erweislich aus einem über das Grundſtück geſchloſſe⸗ 
nen beſonderen Vertrage herrührt. Windhorſt. Zum §. 1 Nr. 7 ſchlage 
ich folgenden Zuſatz vor: „Wo dieſe Abgaben als Gegenleiſtung für die 
Verleihung durch Vertrag übernommen worden, bleiben ſie beſtehen.“ Der 
Ader rann ſetzt die Laudemial⸗Verhältniſſe Schleſiens ausein⸗ 
ander, worauf die Diskuſſion vertagt wird. Schluß 2 Uhr. u 
Berlin, 12. Oktober. Das Verfaſſungswerk iſt endlich heute de⸗ 
gonnen worden. Der erſtgefaßte Beſchluß lautete auf Wegfall der Worte 
„von Gottes Gnaden“ bei dem Titel Sr. Maj. des Königs. Wir geben 
zu, daß dieſe Worte einem alten Gebrauch angehören und in dieſer Be⸗ 
ziehung wegfallen können, wir geben aber nicht zu, daß ihre Beibehaltung 
das konſtitutionelle Weſen verletzt. Die Worte „von Gottes Gnaden 


haben durch die Zeit ſich über den Standpunkt des Gebrauchs erhoben, 
11 Baſts iſt in neuerer Zeit das religiöſe Moment geworden, welches 
illionen der Staatsbürger zu eigen iſt. | 


: ] Wir ſprechen ruhig aus, da 

in den wenigen Worten „von Gottes Gnaden“ die Pietät liegt, Al 
ein jedes Volk ſeinem Fürſten ſchuldig iſt, wie ſie dieſem zugleich das er⸗ 
babene Ziel, über dem Volke zu ſtehen, feine Weisheit von oben zu erhal⸗ 
ten, bezeichnet. Es liegt in den wenigen Worten „von Gottes Gnaden“ 
die Unverantwortlichkeit des Fürſten für ſeine Handlungen hier, die Ver⸗ 
antwortlichkeit aber für dieſelben gegen Gott begründet. Dies ſtützt ſich, 
wie ſchon geſagt, auf den rein‘ religiöfen Standpunkt und auf das tief 
ſittliche Gefühl der inneren Pietät, und it von daher 1 1 eine Prä⸗ 
togative der Krone. Die Verſammlung hat den Wegfall der Worte zum 
Beſchluß erhoben, weil ſie im anderen Falle das conſtitutionelle Weſen zu 
verletzen meinte. Oeſterreich ſchwebte ihr als Beiſpiel vor, dem zu folgen 


ö 
fie ſich vielleicht genöthigt glaubte. Wir haben unſere Anficht über den 
Beſchluß entwickelt en der Majorität der Nationalverſammlung 
überlaſſen, nach reiflicher Ueberlegung das Weſen des Konſtitutionalismus 
ohne die Gnade Gottes zu verfolgen. Der König ſteht ſelbſt auf dem 
religiöſen Standpunkt, welchen wir oben als die Grundlage für die Worte 
„von Gottes Gnaden“ bezeichneten. Der heute gefaßte Beſchluß wird ihn 
tief verletzen, und wir wollen nicht in Abrede flellen, daß dieſer Beſchluß 
uns einem Dilemma mit der Krone entgegenführt. In der nächſten für 
die Verfaſſung beſtimmten Sitzung am Montage wird die Debatte über 
die Worte „mit der Krone zu vereinbarende“ oder „von der Verſammlung 
zu e Verfaſſung beginnen. Wir ſetzen keinen Zweifel darein, 
daß die Majorität der Verſammlung, eingedenk des Wahlgeſetzes, die Ver⸗ 
einbarung anerkennen wird, wir halten aber ſchon die Diskuffton für einen 
Eingriff in die Rechte der Krone, welchen die Majorität des Landes nicht 
billigen kann. Wir erinnern an den Jubel, mit welchem das Land das 
Wahlgeſetz aufnahm; das Land iſt zufrieden mit der Vereinbarung, die 
Krone hat dem Volke nur dieſe gegeben, die National⸗Verſammlung hat 
nicht das Recht, ihre klar ausgefprochenen und hingeſtellten Befugniſſe aus⸗ 
zudehnen oder einzuſchränken und in keiner Weiſe in Frage zu ſtellen. 
Hier liegen die Konſequenzen einer Uebereilung des Stein'ſchen Antrages 
und Beſchluſſes am 9. Auguſt. (Schleſ. 3.) 
Berlin, 12. Oktober. Die Verſammlung iſt nach fünfmonatlicher 
Thätigkeit an dem Punkte angelangt, von dem aus die Löſung ihrer eigent⸗ 
lichen Aufgabe beginnt: Die Vereinbarung mit der Krone über die Verfaffung. 
Mag man das, was ſie bisher geleiſtet hat und neben ihrer Hauptaufgabe 
noch ferner leiſten wird, auch noch fo hoch anſchlagen, der Prüfſtein ihres 
inneren Werthes und ihrer in die Zukunft hineinreichenden Bedeutung wird 


die Verfaffung fein und bleiben, unter welcher die Segnungen der Freiheit 


einem großen und vielfach bewährtem Volke zu Theil werden ſollen. Eine 
ſolche Aufgabe läßt ſich nur löſen, wenn die kälteſte Beſonnenheit ſich mit 
der tiefſten Einſicht paart. Die Haltung, welche die National⸗Verſamm⸗ 
lung heute, wie ſchon in einigen früheren Sitzungen, offenbarte, legt deut⸗ 
lich davon Zeugniß ab, daß die Parteileidenſchaften mehr und mehr die 
Oberhand gewinnen, was immerhin derSache noch förderlich ſein könnte, 
wenn der bekannte Grundſatz, daß der Zweck die Mittel heilige, nicht gar 
zu augenſcheinlich hervorträte. — In der bevorſtehenden Diskuſſion über 
die Verfaſſung werden dieſe Uebelſtände um ſo klarer und heftiger hervor⸗ 
treten, als es ſich hier von dem Widerſtreite von Prinzipien handelt, deren 
offenes Ausſprechen von den extremen Parteien vermieden und verdeckt 
wird, während die mittleren Parteien zum Theil prinziplos hier und dort⸗ 
in ſchwanken und ſich durch Hoffnungen und Befürchtungen gleichmäßig 
immen laſſen. Wir offenbaren gewiß keinem unſerer Leſer ein Geheimniß, 
wenn wir behaupten, daß ein Theil der Partei in unſerer Nationalver⸗ 
fammlung, welche ſich die demokratiſche nennt, aus Republikanern beſteht, 
d. h. aus Männern, welche das Heil des Vaterlandes und das Wohl des 
Volkes für geſicherter halten, wenn die Spitze des Staats ein auf Zeit 
bern Oberhaupt ſtatt des erblichen Königs einnimmt. Von dieſen 
Rännern haben wir es längſt erwartet, daß fie, wie der Muth und die 
Ehre der Ueberzeugung es verlangt, mit ihrer politiſchen Anſicht offen und 
ei vor die Kammer, das Volk hingetreten wären; denn dadurch nur iſt 
die Möglichkeit gegeben, daß der Kampf zwiſchen Königthum und Repu⸗ 
blik mit Klarheit und Bewußtſein geführt werden kann, während jetzt An⸗ 
griff und Vertheidigung von hüben und drüben in lauter Zerrbilder um⸗ 
ſchlagt. Iſt aber irgend eine günſtige und dringende Gelegenheit für ein 
ſolches offenes Auftreten gegeben, ſo liegt ſie jetzt bei der Berathung der 
Verfaſſung vor. Man wird fie aber auch hier, wie wir fürchten, vor⸗ 
übergehen laſſen, und ſich damit begnügen, die anderen, zumal die nahe⸗ 
ſtehenden Parteien zu düpiren; man wird die zu vereinbarende Berfaffung, 
wie das im Jahre 1791 bei den Franzoſen geſchah, dahin drängen, daß 
e eine Rache des Volkes an die Monarchie enthalte und daß man in den 
Fehler verfalle, vor welchem Mirabeau die erſte National-Berfammlung 
vergeblich warnte, als er die Worte ausſprach: „Alles in der Welt kann 
beſtehen, mit Ausnahme der Inkonſequenz; ſagt uns: wir brauchen keinen 
König, aber ſagt uns nicht: wir brauchen einen machtloſen, einen un⸗ 
nützen König.“ — Wir zweifeln, daß das Experiment: die Republik mit 
der Monarchie zu vereinigen, woran ſchon manche Konſtitution geſcheitert 
iR, auf die Daner gelingen wird. a (S. Z.) 
Berlin, 15. Oktober. Se. Majeftät der König waren beute Mor⸗ 
gen um 9 Uhr mit Ihrer Majeſtät der Königin und mit den Prinzen des 
königlichen Hauſes auf der Eiſenbahn von Potsdam hier eingetroffen und 
begaben ſich, nachdem Allerhöchſtdieſelben zur Feier Ihres eilige Ge⸗ 
burtstages dem Gottesdienſt in der hieſigen Domkirche beigewohnt hatten, 
nach dem im Thiergarten belegenen Schloſſe Bellevue. Auf dem Bahn⸗ 
hofe, vor der Domkirche und in den. Straßen; durch welche Se. Majeſtät 
fuhren, wurden Sie vielfach von dem jubelnden Zuruf des verſammelten 
olkes begrüßt. Vor dem Schloffe Bellevue war eine Kompagnie Infan⸗ 
terie als Ehrenwache aufgeſtellt. Es hatten ſich daſelbſt eine durch Be⸗ 
ſchluß der Nationalverſammlung abgeordnete Deputation, beſtehend aus 
dem Präſidenten Grabow, den vier Vice -Präſidenten Phillips, Jonas, 
Waldeck und v. Unruh und 25 durch das Loos gewählten Mitgliedern der 
Nationalverſammlung, ebenſo Deputationen des Magiſtrats und der Stadt- 
verordneten von Berlin und der hieſigen Bürgerwehr eingefunden; ferner 
waren zugegen die Mitglieder des Staats⸗Miniſteriums, die Generalität, 
Deputationen der Akademie der Wiſſenſchaften und der hieſigen Univerfität, 
und die Präsidenten und Vorſteher der andrren königlichen Behörden. Se. 
Majeſtät der König empfingen zuerſt die Glückwünſche der Deputation der 
Nationalverſammlung und des Staats- Miniſteriums. Der Präfident 
Grabow hielt hierbei folgende Rede: 5 
„Majeſtät! Die verſammelten Vertreter Ihres freien und treuen 
Volkes, von demſelben auf Allerhöchſtihren Ruf entſendet, um mit Ew. 
Majeſtät das große Verfaſſungswerk Preußens zu begrunden, haben uns 
an dem heutigen bedeutungsvollen Tage, der dem Lande ſeinen König gab, 
beauftragt, Ew. Majeſtät zum erſten Male ihre ehrfurchtsvollen Glück⸗ 
wünſche zu Allerhöchſtihrem Geburtstage darzubringen. 
urchdrungen von dem Ernfte der Gegenwart und im freudigen Hin⸗ 
blick auf die große Zukunft unſeres theneren Vaterlandes, ſprechen wir im 
Namen derer, welche uns entſendet haben, mit dem offenen und wahren 
Sinne, mit der ehrfurchtsvollſten Hingebung von Männern, welche Treue 
gegen ihren König und Treue gegen das Volk nimmer zu trennen wiſſen, 
den innigſten Wunſch aus, daß Ew. Maj. in thatkräftiger Rüſtigkeit der 
heutige Tag zum Heil des Vaterlandes, zum Segen Ihres Volkes noch 


richt morgen erwartet werden ſolle. — 


viele Jahre wiederkehre, und daß Allerhöchſtdieſelben Sich u ; 
Ihrem Königlichen Hauſe der neuen Zeit erfreuen! 9 noch lange mit 
„Möge es Ew. Majeſtät vergönnt fein, die Inſtitutionen vollſtändi 
in das Leben treten und gedeihen zu ſehen, von denen wir gewiß find, d 
fie die Bande, welche die ruhmvollen Thaten Hohenzollernſcher Firſen 
zwiſchen Ew. Majeſtät und dem Volke geknüpft haben, feſter und fe = 
ent 8 5 8 0 ſter 
ierauf erwiederte Se. Majeſtät in improviſirter Rede ; 
dankende Worte, und indem Sie dabei auf die Größe und Schwialh 
der gemeinſchaftlichen Aufgabe der Regierung und der National⸗Verſanm. 
lung, deren Löſung nur durch inniges Zuſammenwirken Beider möglich fein 


” * 


würde, hinwieſen, drückten Allerhöchſtdieſelben die größte Bereitwilligfei 
aus, Ihrerſeits in dieſem Sinne das begonnene Werk zu fördern 115 
unter Gottes Beiſtand zur Vollendung zu führen.“ 
a — Ueber die Zerſtörung der Maſchine am neuen Kanal berichtet di 
„Spenerſche Zeitung“, noch Folgendes: „Vorgeſtern wan 
aus Vorſorge gegen mögliche Straßenunruhen bei der Abſtimmung über 
das Bürgerwehrgeſetz mehrere Bataillone Bürgerwehre kommandirk oder 
konſignirt; es kam jedoch keine Ruheſtörung vor. Dagegen hatten die 
Bürgerwehren zweier Bataillone vorgeſtern Abend einen ernſtlichen Auf⸗ 
tritt mit den Kanalarbeitern. Zur Beſeitigung des Grundwaſſers war eine 
Maſchine aufgeſtellt worden. Die Arbeiker behaupteten, dieſe Maſchine 
nehme ihnen das Brod. In Folge der bedenklichen Stimmung der Leute 
wurde die Bürgerwehr aufgeboten, indeß wieder zurückgezogen, da die Auf⸗ 
ſeher die beruhigendſten Verſicherungen ertheilten. Gleich nach dem Ab⸗ 
marſch der Bürgerwehr ging die Maſchine in Flammen auf. Jetzt wurden 
die Bürgerwehren aufs Neue kommandirt und ihr Kommandeur Rimpler 
war ſelbſt zur Stelle. Es wurde mit gefälltem Bajonett vorgegangen und 
der Angriff war bei dem Brand der Gerüſte ıc. ſehr ſchwierig. Die Arbei⸗ 
ter, welche zuerſt die Bürgerwehr mit Lebehoch empfingen, warfen doch 
ſpäterhin mit Steinen, und es ſind namentlich vom 7. Bataillon dadurch 
mehrere Wehrmänner, einer ſogar bedeutend, verwundet worden. Die 
Maſchine ift vollftändig zerſtört worden, und alſo der Schaden ſehr er⸗ 
heblich. Um 10 Uhr kehrte die Burgerwehr nach Hauſe zurück.“ (Berl. Z.) 
München, 9. Oktober. Dieſen Morgen erhielt der Ausſchuß der 
hieſigen Deutſchkatholiken ein Allerhöchſtes Signat, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß der König, nach Vernehmung ſeines Staatsraths, dem hieſigen 
deutſchkatholiſchen Kultus die legale Sanktion ertheilt hat. Dieſe heute 
mit dem früheſten Morgen an den Vorſtand dieſer Gemeinde, Profeſſor 
Dr. Kreutzer, gelangte Kunde wurde vor Beginn des heute um 9 Uhr in 
einem Soale in der Baierſtraße abgehaltenen Gottesdienſtes der Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt und mit großer Freude aufgenommen. (Augsb. Abdz.) 
Frankfurt, 13. Oktober. (95. Sitzung der National⸗Verſammlung.) 
Lette von Berlin meldete einen Bericht des volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuſſes über verſchiedene Petitionen an. — v. Breuning von Aachen 
that daſſelbe Namens des Ausſchuſſes für Beurtheilung des von den Ab⸗ 
geordneten Schmidt aus Schleſien und Wiesner gemeinſchaftlich in der 
Sitzung vom 5. Oktober geſtellten Antrages. Die ommiſſion ſchlug vor, 
die National⸗Verſammlung wolle beſchließen: 4 
1) „Die Abgeordneten Schmidt und Wiesner haben, Jeder beſonders, 
folgende ſchriftliche Erklärung: 
„Ich erkläre hierdurch, daß ich den in der Sitzung vom 5ten Oktober 
1848 von mir geſtellten Antrag, alſo lautend: „In Erwägung, daß 
es wünſchenswerth iſt, daß die National⸗Verſammlung in en wah⸗ 
ren Charakter vor das Volk trete, beantragen wir: die National⸗ 
Verſammlung möge ohne Weiteres die verlangten Verhaftungen ge⸗ 
nehmigen,“ hiermit wegen der darin liegenden gröblichen Mißachtung 
der Würde der National⸗Verſammlung förmlich zurücknehme, 
dem Vorſitzenden zur Mittheilung an die Nationalverſammlung zu übergeben.“ 
2) Die genannten Abgeordneten, bis ſie dem vorſtehenden Beſchluſſe, 
jeder fo weit er ihn betrifft, Genüge geleiſtet, zur Ausübung ihrer Funk⸗ 
tionen als Abgeordneter nicht zuzulaſſen.“ — In Betreff der Aeußerung 
des Präſidenten von Gagern und des Verhaltens des Vorſitzenden Sim⸗ 
ſon auf Veranlaſſung jenes Antrags empfahl der Ausſchuß Uebergang zur 
Tagesordnung. — Ein dringlicher Antrag von Berger von Wien lautet; 
„In Erwägung der großen Verdienſte, welche die Majorität des fonfti- 
tuirenden Reichstags zu Wien und die heldenmüttigen Demokraten Wiens 
in Delimpfung der Reaktion der verrätheriſchen Miniſter und der freiheits- 
mörderiſchen Camarilla an den Tag gelegt haben; in Erwägung, daß die 
deutſche Stadt Wien ſich durch ihren letzten Barrikadenkampf um die 
Freiheit eines hochherzizen Brudervolkes unſterbliche Verdienſte erworben 
hat, erklärt die deutſche Reichs⸗Verſammlung: der konſtituirende Reichstag 
und die heldenmüthige demokratiſche Bevölkerung Wiens haben ſich um 
das Vaterland wohl verdient gemacht. Auch dieſer Antrag, den die Ma⸗ 
jorität mit Mißfallen vernahm, wurde für nicht dringlich erachtet. — 
Zitz von Mainz interpellirte den Ausſchuß, welcher über die wider ihn und 
Konſorten beantragte Unterſuchung, reſp. Verhaftung zu berichten habe, 
und wünſchte, daß man bald erfahre, welcher Anſicht die Kommiſſion ſet. 
Desgleichen beantragte er, daß uͤber dieſen Gegenſtand vor dem Bericht 
über den Schmidt⸗Wiesnerſchen Antrag verhandelt werde. Hergenhahn 
von Wiesbaden antwortete als Vorſitzender des Ausſchuſſes, daß der IF 
Reichsminiſter v. Schmerling 
der inzwiſchen erſchienen war, antwortete in Betreff der wegen Oeſterreich 
heute geſtellten Interpellationen, daß das Reichsminiſterium den wichtigen 
Ereigniſſen daſelbſt ſeine ganze Aufmerkſamkeit zugewendet, „daß es auf 
Veranlaſſung der neueſten Nachrichten von Wien geſtern gleich einen DE 
ſchluß gefaßt, daß der Reichsverweſer denſelben genehmigt und man mit 
Ausfuhrung der beſchloſſenen Maßregeln ſchon begonnen habe; die Be⸗ 
kauntmachung derſelben werde demnächſt erfolgen.“ 
Statt der §§. 31 und 32 des Entwurfs des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
erfolgte die Annahme folgender Sätze. . 5 
Die Familien⸗Fideikommiſſe find aufzuheben. Die Art und Bedin⸗ 
gungen der Aufhebung beſtimmt die Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten. . 
Die Beſtimmungen über die Familien⸗Fideikommiſſe der regierenden 
fürſtlichen Häuſer bleiben den Landesgeſetzgebungen, vorbehalten. 
Gleiche Beſtimmungen, wie für die Famlien⸗Fideikommifſe, gelten 


für die Stammgüter. 5 05 6 
Aller Lehnsverbaud iſt aufgehoben. Das Nähere über die Art un 


Weiſe der Ausführung haben die Geſetzgebungen der Einzelſtaaten 


anzuordnen. 
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99 Geſez beſtimmten Fällen und Formen zu einer andern Stelle verſetzt 


oder in Nuheſtand geſetzt worden. 


Schwurgerichte ſollen jedenfalls in ſchweren Strafſachen und bei allen po⸗ 
litiſchen Vergehen urtheilen. 1955 
Sachen beſonderer Berufserfahrung durch ſachkundige, 
noffen frei Val Richter geübt oder mitgeübt werden. 
pflege und Ver de 
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denſſher Genc und öffentliche authentiſche Urkunden ſind in allen deut⸗ 
ſchen Landen gleich wirkſam und vollziehbar. (Amendement von Spatz.) 
Gegen den Schluß der Sitzung werden noch mehrere Anträge geſtellt, 
welche die Vereinfachung des Geſchäftsganges zum Zwecke haben. We⸗ 
ſendonck ſtellt den Antrag, das Reichsminiſterium aufzufordern, die er⸗ 
riffenen Maßregeln in Bezug auf die neueſten Ereigniſſe in Wien der 
Verſammlung kund zu geben. Schüler beantragt, daß jeder Schritt, den 
das Reichsminiſterium gegen die konſtituirende öſterreichiſche National⸗ 
Verſammlung thue, für ungeſetzlich erklart werden möge. Die Sitzung 
wird um 3 Uhr Nachmittags geſchloſſen. 
Oeſterreich. 


Bien, 12. Oktober. (Sieben und fünfzigſte Sitzung des Reichs⸗ 
fue Schu elka, als Referent des Ausſchuſſes berichtet: Ein wichti⸗ 
ges Ereigniß iſt der Abmarſch des Commandanten Auersperg aus ſeiner 
feſten Poſition. Geſtern Abend meldete er in einem Schreiben, daß eine 
Ungariſche Armee heranrücke, und daß hier der Kampfplatz der Ungariſch⸗ 
Croatiſchen Sache fein könnte. Durch den Zuſtand der Stadt Wien könne 
er ſich nicht mit dem Ban verbinden und er wende ſich daher an den 
Reichstag und das Miniſterium, um ſeine Weiſungen zu erhalten. Er könne 
aber nicht in die Caſernen zurück, bis das Proletariat entwaffnet ſein 
würde. Man antwortete ihm, daß die verlangte Entwaffnung nicht ge⸗ 
währt werden kann und daß das einzige Mittel, der Zurückzug des Bans 
ſei, um die Sachen auszugleichen. Er, als Commandirender, habe den 
Befehl über die k. k. Truppen in Oe erreich. Da der Ban ausgeſprochen, 
er habe k. k. Truppen, ſomit unterſteht er den Befehlen des Commandiren⸗ 
den und er habe ſomit den ſtrikteſten Befehl an den Ban zu geben, daß 
er ſich zurückziehe. — Der Commandirende ſchickte heut ein Schreiben des 
Juhalts: „Ich erhalte ſtündlich neue Beweiſe von der üblen Geſinnung der 
Wiener Bevölkerung, dadurch iſt die Verproviantirung geſtört. Da ich 
aus Rückſicht für die Stadt und hohen Behörden keine Gewalt anwenden 
will, habe ich meine Stellung au gegeben. Ich gedenke mit meinen Trup⸗ 
pen eine Cantonnirung zunächſt Enzersdorf vorzunehmen, um mich fo wei⸗ 
ter von der Stadt zu entfernen und erſuche um Beiftellung der Bedürfniſſe 
für das Militär. Ich erſuche ferner das zurückgelaſſene Eigenthum der 
Truppen von denfelben nehmen zu laſſen, jo wie ich auch bitte die ärari⸗ 
ſchen Häuſer von der National⸗Garde beſchützen zu laſſen. Ich habe zu⸗ 
leich den Platz⸗General Mattauſcheck in feiner Stellung gelaſſen, er hat 
einen Sitz im Invalidenhauſe, und ich ſtelle ihn unter den Schutz des 
Reichstages und Miniſteriums. Auersperg.“ 

Ein Courier iſt mit der Erklärung des Bans an den Kaiſer geſchickt 
worden, wurde ab 25 vörgelaffen, jo wie auch der Abgeordnete Löhner 
noch nicht vorgelaſſen Wurde; daß aber dem Abgeordneten Löhner bis heute 
früh Antwort gegeben werde. Der Ex Minifter Hornboſtel ſei von Ha⸗ 
dersdorf mit einem Schreiben an den Reichstag abgenangen, Er iſt noch 
nicht angekommen. — Bei Bruck ſoll Ungariſches Militär ſtehen und be⸗ 
deutende Zuzüge erhalten. — Um dem Mangel der Organiſirung der Na⸗ 
he e ſo viel als möglich abzuhelfen, iſt der Antrag geſtellt worden, 
vom Obercommando, daß der Reichstag einige Geſetze gebe, um ihnen Au⸗ 
torität zu verſchaffen: 1) Alle waffenfähigen Männer haben ſich unter das 
Commando des Bezirks⸗Chefs zu ſtellen, in deſſen Bezirk fie wohnen. 
2) Alles unterſteht dem Natjonalgarde⸗Obercommando. 3) Dienſtes-Ver⸗ 
weigerung und Verrath werden beſtraft durch ein Disciplinar = Gericht. 
Kraus: Der dritte au eht im Zuſammenhange mit dem, was mir 
aufgetragen wurde. Der Entwurf iſt beendet, und ich glaube, daß in we⸗ 
nigen Stunden derſelbe wird en e werden können, da ich denſelben nur 
noch mit einigen Abgeordneten berathe. Telepgraphiſche Depeſche 
von der Nordbahn: Die Deputation iſt um 9 Uhr 30 Min. in Brünn 
eingetroffen; der Kaiſer ſoll in Sellowiz eintreffen; die Deputation begiebt 
17 dahin. Pillers dorf: Die Frage iſt gegenwärtig bloß: Wem de 

acht in die Hände zu legen, um im gegenwärtigen Zuſtande alle Maß⸗ 
regeln zu treffen. Da aber der Reichstag den Grundſatz ausgeſprochen, 
bah die Vertheidigung dem Commando- und Gemeinderath zu übergeben 
ſei. Es wäre alſo bloß ein Schwanken des Reichstags. 
Commiſſion in feinen erſten zwei Punkten wird mit großer Majorität an⸗ 
genommen. In Bezug des Iten Punktes wird nach Ausſage des Miniſters 
beſchloſſen mit der Beſchlußfaſſung innegehalten. Schußelka berichtet: 
Ein Schreiben des Miniſters Doblhof kam, wo er anzeigt, daß feine Ge⸗ 
Er hen dermaßen erſchöpft iſt, daß er die Geſchäfte nicht führen könne. 
r hege ferner die Ueberzeugung, daß das neue Miniſterium eine ganz 
andere Politik befolgen werde, die mit feinen Prinzipien durchaus nicht im 
Einklange ſteht. Er habe daher aus dieſen Gründen bei Sr. Majeſtät 
feine Demiſſion eingereicht. Kraus: Es iſt hier von den 20 Millionen 
ſchon oft fo geſprochen worden als wären fie ſchon erſchöpft. Erſt im Ok⸗ 
tober habe ich dieſen Credit in Anſpruch zu nehmen mich genöthigt geſehen 
und ii 3 15 ie c dee 

d zwar erſt 4 Millionen. Ich habe ſeit der Bewilligung dieſes Credits 
wich immer um andere Mittel umgeſehen, ich habe Central⸗Caſſen⸗Auwei⸗ 
bite ausgegeben, aber jetzt ſind ſolche Verhältniſſe eingetreten, die eine 

che Operation erſchweren. Eine Staatsanleihe zu machen iſt in dieſem 


Reichstag die Nationalbank unter ſeinen eigenen hohen Schutz 


er Antrag der 


Augenblicke auch nicht am Platze, weil die Bedingungen ſehr hart geſtellt 
würden, bei dieſer Zeit. 
den Geldmarkt ſelbſt gewirkt. 
drittes Mittel: die : ei au 
Umftänden erübrigt nichts anderes als uns an dieſes Inſtitut zu wenden, 
welches eigentlich nur zum 
alſo um die Ermächtigung, 
den bewilligten Credit 


Aber eine Auleihe hätte auch ſehr nachtheilig auf 
Es bleibt alſo bloß der einzige Ausweg als 
ational⸗ Bank zu benützen. Bei außerordentlichen 
Emporblühen des Handels beſteht. Ich bitte 
den Credit der Bank benützen zu können, um 
von 20 Millionen flüſſig zu machen. Der zweite 
daß der hohe 
utz ſtelle. 
Machalski: Ich trage an, den erſten Antrag des Finanz⸗Miniſters dem 
Finanz⸗Ausſchuſſe zuzuſtellen, daß er darüber referire. Pillersdorf un⸗ 
terſtützt dieſen Antrag und ſtellt noch den ferneren, daß ſich die Commiſ⸗ 
ſion allſogleich mit dieſem Gegenſtande befaſſe. Smolka ſtimmt darüber 
ab, und beide Anträge werden angenommen. Wien. 3.) 
Wien, 13. Oktober. Die Parteien ſtehen noch immer beobachtend 
einander gegenüber. Jellachich verläßt feine Poſition und ſtellt feine Trup⸗ 
pen an der Straße nach Preßburg auf. Die Ungarn haben den Wienern 
thatkräftigen Beiſtand zugeſagt, und es ſoll ein gleichzeitiger Augriff der 
Ungarn und Wiener erfolgen, da die Zahl der um Wien koncentrirten 
Truppen täglich wachſt, Windiſchgrätz im Anzuge iſt, Radetzky ein bedeu⸗ 
tendes Korps gegen Wien ſenden will und General Roth im Rücken der 
Ungarn operirt. Der Reichstag ſchlägt dem Kaiſer vor, einen Kongreß 
der öſterreichiſchen Völker zur Beſeitigung der Wirren und Zerwürfniſſe 
auszuſchreiben. Der Gemeinderath von Wien erſucht den franzöſiſchen 
Geſandten, zu veranlaſſen, daß das diplomatiſche Korps einen Proteſt gegen 
Jellachich und Auersperg erlaſſe. f „Schleſiſche Z.) 
— Heute Morgen fand das Leichenbegängniß dreier am 6. Oktober 
gefallenen Iſraeliten ſtatt. Die Gefallenen ſind Adolph Bolisky, Dr. phil. 
aus Peſth, Emanuel Epſtein aus Kremfier und David Löbel aus Matters- 
dorf. Dr. L. Auguſt Fränkl begleitete die Leichen auf den iſraelitiſchen 
Friedhof in Begleitung einer gemiſchten Kompagnie. “we 
— Geſtern und heute wurden mehrere Wiener Studenten, die hier⸗ 
0 gekommen ſein ſollen, in unſerer Aula zu agitiren, verhaftet. Das 
Nähere iſt uns noch unbekannt. a ö 
Wien, 13. Oktober. Geſtern Abend iſt eine Adreſſe der 
Ungarn, worin der Bevölkerung Wiens die Hülfe der ungariſchen 
Nation zugeſichert wird, dem conſtituirenden Reichstage überreicht und von 
dieſem mit einem nicht endenwollenden Beifalle aufgenommen worden. 

— 13. Oktober. Welche verſchiedenartigen Berichte Ihnen über unſere 
Zuftände zugehen mögen, kann ich am beſten ermeſſen, wenn ich hier an 
Ort und Stelle die Thatſachen und die Erzählung derſelben, wie ſie 
uns von den verſchiedenen Parteien gegeben wird, mit einander vergleiche. 
In Nachfolgendem will ich Ihnen einige Berichtigungen zur heutigen neue⸗ 
ſten Nummer des „Freimüthigen“ ſenden. Es heißt in dieſem Blatte, daß 
am i2ten unter den Grenadieren des Bataillons Heß ein Aufruhr 
ausgebrochen ſei, und daß man gegen dieſe Kanonen gerichtet habe, um die 
Emente zu unterdrücken. Dieſer Bericht iſt ebenſo unwahr als der, daß 
heut, Morgens 7 Uhr, der ſteyriſche Landſturm eingerückt fer. 
Es ſind nur einige hundert Garden und Schützen aus Gratz angekommen. 
Auch wird berichtet, daß im militairiſchen Transporthauſe der Vorſtadt 
Lerchenfeld, die Beſatzung ohne Schwertſtreich gefangen wurde, daß es an 
200 Mann waren, und dieſelben fur das Volk zu fechten verſprochen hät⸗ 
ten. Die wenigen dort Gefangenen ſind nichts als Marodeure und Kranke. 
Ich gebe dieſes und das Folgende aus eigener Anſchauung, und kann aus 
ſolcher auch melden, daß ſich alle um Wien ſtationirt geweſenen Truppen 
vereinigt haben, und nun ihre Zahl ſehr bedeutend iſt, denn Jellachich allein 
hat 35,000 Mann. Geſtern erfolgte vor der St. Mareus-Linie ein Angri 
der kroatiſchen Vorpoſten auf eine Abtheilung der Studenten, die an eini⸗ 
gen dort errichteten Barrikaden aufgeſtellt waren. Die Kroaten feuerten 
ihre Geſchütze auf die Barrikaden ab, ſtellten jedoch das Schießen bald 
wieder ein, als von Seiten der Studenten kein weiterer Angriff erfolgte. 
Die Kroaten haben ſich bisher beſſer gezeigt als ihr Ruf, und wenn man 
um die Wiener zu ſchrecken, von einer Plunderung derſelben in Kaiſer⸗ 
Ebersdorf ſprach, ſo melden neuere Berichte dagegen, daß ſie das, was 
ſie in jenem Orte entnommen, durch Bons bezahlt haben. 85 

Hermannſtadt, 29. September. Da unſere beiden Abgeordneten 
Schmidt und Roſenfeld, wegen der Tyrannei und Treuloſigkeit des ungari⸗ 


Gegenſtand iſt eine Eingabe der Nationalbank, wo ſie bittet, 


ſchen Reichstags (er leugnete, was er am vorigen Tage dem Verlangen 


aller ſächſiſchen Abgeordneten zugegeben hatte!) aus demſelben ausgeſchieden 
find, ſo wurde heute eine Stuhlverſammlung abgehalten, die für unfere 
Zukunft hochwichtige Beſchlüſſe faßte. Indem ſie die Handlungsweiſe der 
Abgeordneten vollkommen billigte, erklärte ſie, von einer Union mit Ungarn 
von Seiten der 1 Nakion durchaus nichts wiſſen zu wollen, und 
verlangte vom Magiſtrat, derſelbe ſolle alle Zuſchriften vom ungariſchen 
Miniſterium zurückweiſen und nur die Verordnungen des öſterreichiſchen 
Geſammtminiſteriums anerkennen. Die walachiſchen Dorfsabgeordneten 
ſtimmten hierin vollkommen ein und verlangten, man möchte ſie auch 
fernerhin uͤber alle noch zu thuenden Schritte in Kenntniß ſetzen, da ſie 
entſchloſſen ſeien, Einen Weg mit ihren ſächſiſchen Brüdern 5 9 8 
AZ.) 


Frankreich. Mi 
Paris, 10. Oktober. Das war eine Abdikation von Fontainebleau, 
— eine Abdikation, ohne regiert ii haben. So ſchnell iſt ein unbedeuten⸗ 
der Menſch noch nicht unter der Laſt ſeines großen Namens erdrückt wor⸗ 
den, als geſtern Ludwig Bonaparte. Und doch fanden feine Actien noch, 
um 3 Uhr Nachmittags ſo gut — Lamartine hatte ſich mit des 8 65 
Freunden in Unterhandlungen eingelaffen und denſelben feinen Beiſtand zi- 
geſagt — Ledru-Rollin und andere Notabilitäten ſchwiegen, um nur mög⸗ 
lich zu bleiben; eine Menge Mittelmäßigkeiten wendeten ſich bereits der 


Dr: 


aufgehenden Sonne zu; die ungeſchickten Amendements, von unbedeutenden 


Rednern noch ungeſchickter vertheidigt, ſtanden auf dem Punkte, mit einer 
ungeheuren Majorität verworfen zu werden. Der Triumph des Napoleo⸗ 
niden, feine Wahl zum Präfidenten war gewiß, da läßt ſich der Unglück⸗ 
liche verleiten, die Tribüne zu beſteigen — der Hahn kräht, der Zauber 
verſchwindet und an der Stelle des künftigen Präſidenten, des möglichen 
he ſteht ein Beſenſtiel, mit der ſchlaͤfrigen, abgeſpannten Miene eines 
penſionirten Fähnrichs, Blaſirtheit in allen Zügen, ein fürchterliches Fran⸗ 
zöſiſch, kauderwälſch und dabei alle Augenblicke ſtecken bleibend — ein kläg⸗ 
liches Schauſpiel. Ich werde in meinem Leben den Moment nicht vergef⸗ 


ſen, wo er ausgeſprochen hatte, ſich beſann, ob er auch feine Lertion ganz 
aufgeſagt habe, fh zu erinnern ſchien, daß noch etwas fehle, aber in ſei⸗ 
nem Hirnkaſten durchaus nichts mehr fand, und nachdem er einen verlege⸗ 
nen, blöden Blick auf die Verſammlung warf, von der Tribüne ſchlich, 
12 7 Platz hinankletterte und ſich beſchämt an die Seite feines Kornak 

tellard niederſetzte, der ihm zaraunte: Vous dtes un — —. Die Ent⸗ 
täuſchung war ſchlagend, Anfangs ſah man ſich an, ſtumm, überraſcht, die 
verſchiedenen Geſichter waren klaſſiſch, dann ein Gelispel des Lachelus, 
dann ein leiſes Summen bienenkorbartig beginnend und immer mehr an⸗ 
ſchwellend bis zum heilloſen Lärm, und als Thouret ironiſch ſagte: „Ihr 
habt den Bürger Bonaparke gehört, mein Amendement iſt unnoͤthig, ich 
ziehe es zurück!“ — ein allgemeiner Ausbruch, lärmend, tobend, unartiku⸗ 
lirt, aber deutlich ſagend: Du haſt Recht. Es war eine merkwürdige Siz⸗ 
zung und heute tragen die Journale ſchon dieſen Eindruck, der Paris noch 
geſtern Abend bis in die entlegenſten Vorſtädte durchzuckte, in alle Depar⸗ 
tements, und für den intelligenten Theil der Nation hat Ludwig Bonaparte 
ſeine Rolle ausgeſpielt. Mögen ihm nun auch die durch Verſprechungen 
bethörten Bauern, die gemeinen Soldaten (die für den alten Napoleon zu 
votiren glauben), ja ſelbſt die Legitimiſten aus Peſſimismus, ihre Stimmen 

eben, Präſident wird er dennoch nicht, und ſelbſt mit der Majorität der 
Stimmen würde er heute gewählt, morgen ſeine Dimiſſion geben müffen. 
Bemerkenswerth iſt heute die Haltung der Journale; der National und die 
miniſteriellen Blätter jubeln und gießen die ſcharfe Lauge des Spottes über 
das Haupt des Prätendenten aus; Lamartine's Bien Publie nimmt offen 
für die Napoleoniden Partei und vertuſcht ſein geſtriges Fiasco — aus 
Haß gegen Cavaignaec und die Partei des National, Preſſe und Aſſemblee 
nationale tue daſſelbe — die legitimiſtiſchen Blätter behandeln den Ge⸗ 
ſtürzten mit ironiſchem Mitleid, und der Conſtitutionnel, klug und vorſichtig 
lavirend, wie ſein Patron Thiers, zieht vor, den Zwiſchenfall mit Schwei 
gen zu übergehen. — So iſt Alles Heuchelei und Lüge im franzoſiſchen 
Journalismus und Jeder denkt nur an die „interets de sa boutique. — 
Haben wir aber irgend eine Schwierigkeit gehoben, irgend eine Beſorgniß 
beſeitigt, irgend ein Unheil abgewendet, gleich find wieder neue Schwierig 
keiten, neue Beſorgniſſe, neues Unheil da. So haben wir nicht genug an 
dem Damoklesſchwerte der Präſidentſchaftswahl, nicht genug an der dos 
henden Wetterwolke, die über den Angelegenheiten Italiens hängt, 
— das heute vorliegende Projekt über den Hopothekar⸗Kredit ſtürzt das 
Land in eine neue Unruhe und Aufregung, in die Furcht vor neuen Aſſig⸗ 
naten. Schon die Ankündigung dieſes Projektes hat die Wirkung gehabt, 
den Baarfonds der Bank von Frankreich zu vermindern und die Diskuſſion 
lähmt ſeit einigen Tagen alle Transactionen. Die Annahme dieſes Pro⸗ 
jektes würde einen paniſchen Schrecken in's Land werfen und eine allge⸗ 
meine 


chſchrift. Thiers hat drei Stunden lang geſprochen, ein 3 

ie 
Frage 
Lande, 


recht g 
lutes Mehr giebt, 
das Volk von P 
ſchlage ſagen? 
Spanien. gi 
Madrid, 7. Oktober. In Barcelona iſt eine umfaſſende Verſchwö⸗ 
rung entdeckt worden welche in ganz Catalonien Verzweigungen hatte. 
Der erſte Zweck der Verſchworenen ſcheint der geweſen zu fein, ſich des 
Forts Monjuich zu bemächtigen, und, falls es ihnen nicht gelungen wäre, 
ſich zu gleicher Zeit uch zu Herren der Citadelle und des orts Ataraza⸗ 
nas zu machen, die Stadt vom Monjuich aus durch Bombardement zur 
Uebergabe zu zwingen. Cabrera ſollte alsdann zum General⸗Capitain von 
Catalonien für „Karl VI.“ ausgerufen werden. Der General Cordova er⸗ 
jelt Kenntniß von dem Vorhaben und ließ in aller Eil vier Jägerbatail⸗ 
one, die in der Umgegend von Barcelona vertheilt waren, am iſten in die 
Stabt rücken und insgeheim auf den Punkten, wo die Bewegung ausbre⸗ 
chen ſollte, aufſtellen. Dann ſchritt er zur Verhaftung der Rädelsführer, 
unter denen ſich mehrere höhere Offiziere der Beſatzung befanden. 
” 704 (St.⸗Anz.) 
i e n. 
Vorgeſtern wurde zu Clomnell der erſte Akt 
des Staatsprozeſſes gegen die irläͤndiſchen Aufrührer geſchloſſen. Smith 


all, daß in Irland 
ſurgenten 11 und 
mittelung antrügen 
Feat en Was würde Lord Palmerſton dazu ſagen ? 
ein der engliſchen 


u 500 9 
dem Lord Palmerſton Hru. Baſtide eine Politik aufdringe, die den revoln⸗ 


. — l —— — aa ins amnsissnnnnen 


tionairen Anterendentien deſſelben widerſpreche, macht er ihn nicht z 
inconſequent, ſondern auch lächerlich. — Die berni „Jost den wur 
Proklamation des Kaifers von Defterrei) an feine italientſchen Und 
khanen, durch welche er eine National⸗Verſammlung für feine ien : 
Beſitzungen zuſammenberuft, die befte Antwort auf das engliſch⸗fra 


ischen 
Vermittnlungs⸗Anerbieten, und zugleich das entſchie 50 un 
deſſelben. 3 0 gleich e Zürudee en 


Getreide⸗ Bericht. 


e Stettin, 16. Oktober. 

Weizen, in loco 60—62 Thlr. bezahlt. 

Roggen, 30½ 30% Thlr. pro Frübjahr bezahlt. 

Serie, 250% Thlr. und Hafer 16—18 Thlr. 
Rüboel, in loco und pro Oktober 10%, und 10% Thlr., pro De 
Jan. 10% ur und 155 d a 11 Thlr. bez. tk 

Spiritus, in loco 23%, und 23% % ohne Faß, pro Noy. N 
ohne Faß bezahlt. ; ed Fabre , 

Ac bee it f et Senden 95 

m heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: eizen nach Quali 
mr Thlr. nominell. x a HERD Aua 

Roggen, in leco 28 — 30 Thlr., pro Okt. — Nov. und Nob.—4 
28 Thlr. Br., 27 G., pr. Frühjahr G2pfd. 32 Thlr. Br., 31 zu uche de 

Gerſte, große, in loc 2830 Thlr., kleine, 25 a 20 Thlr. 


u 


— 


Hafer, in loco nach Qualität 17—18 Thlr., pr. Frühjahr 48pfd. 18 a 1) | 


Thlr., pr. Herbſt 17 à 10½ Thlr. 
Erbſen, Kochwaare 38 40 Thlr., Futterwaaze 36—37 Thlr. 


Nüböl, in loco 11½ Thlr. Br u. bez, pr. Okt — Nov. und Nov. — 


Dez. 11¾ Thlr. Br. u. bei, Dez. — Jan. 11 4 11% Thlr., Jan, — Fe 

11 Thlt. Br. u. bez., Febr — Marz und "März — pril und 20 

N hne Faß 14% Thlr. verk daß 
Spiritus, in loco ohne Faß 14 r. verk., mit Faß 14% 

pro Herbſt⸗Termine 14% Thlr. Br., pro Frühjaht 16% Thlr. Br., % 


Berliner Börse vom 16. Oktober. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Zinsfuss, | Brief | Geld | Gem Zins fuss. Brief | Geld | Gem. 
St. Scbuld-Sch. |34| 738 1734 | Kur-&Nm-Pfäbr. |34| 881 | — 
Sech. Främ- Seh- | — 88; | 875 Schles. do. 34 — — 
K. & Nm. Schldv. 33 —. — do. Lt. B. gar. do. 34 — | — 
Berl. Stadt- Obl. 37 — | — | Pr.Bk-Anth-Sch. — | 841 | 835 
Westpr. Plübr. 34 814 | 80% —— N 
&rosh. Posen dü- 4 954 =s Friedriehsd’or. 1372 13:4 
do. do. 34 774 764 4 5 2. 
3 4 4 And. Gldm. as tlr. 13 12} 
Ostpr. Pfaudbr. 3: — 864 Discouto — 4 47 
Pomm. do. 31891 — 
„iu 
7 [} 2 
Ausländische Fonds. 

Russ Hamb. Cert. 5 — — j Poln. neue Pfdbr. 44 — 90 N 
do:b.Hope 34. 3. 5 — — do- Part. 500 Fl. A| 663 | 66: 364 
do. do. I. Anl.. Al — Dl do. do. 300 Fl.— 933 15 | 
dor Stiegl. 2 4 a. 4 — 823 Hamb. Feuer-Cas 34 | — | _ 

do. do. 5 A. 462 10 do. Staats-Pr. Aul | _ | — 2 
dev. Rthsch. Ist. 514013 HOLE 101 Hell. 20 c lot. 24 — *. 
do. Poln-Schatzö) Alm 644 65 Kurh. Pr. O. 40th. — 
do. do. Cert. I. A. 5 77 BE Sard. do. 36 Fr. a 
dgl. L. B. 200 Fl. 13} N. Bad. do- 385 Fl. — 
Pol. Pfdbr. a. a. C. 4 — 90 | 
„ USE a N ” 7 © ! 

isenbahn-Actien. 


28 a 
2 * 

E 5 . 
stamm Aetien. f Priorit.-Actien| g Tages- Con 
Berl: Anh. Lit. A. B 71 | Berl-Anhalt 4 

de. Hamburtz 22 63 B. do. Hamburg . . 4489 bz 
dos Stettin-Stargard 4 6 87 bu. B. ad. Potsd,-Mäga. . 477 G. 
do. Potsd.-Matgdebg. 4 511 br. u. do. do 86 bx. 
Magd--Halberstadt 7 102 G. do. Stettiuer- . 4495 bz, u. ©, 
do. Leipziger 151. 22 Magdb.-Leipaiger 4 — 
Halle- Thüringer — 507 B. Halle- Thüringer 4982 B. 
Cölu-Minden 32 731 bz. Cöln-Minden 34882 B. 
do. Aachen 4 4527 B. Rhein. v. Staat gar. 4 — 
Bonn-Cöoö lig 7 dos 1 Priorität. 4 — 
Düsseld . Elberfeld 4 a — do, Stamm-Prior 468 B. 
Steele-Vohwiukel 4 — 30 6. Düsseld.- Elberfeld, 4 — 
Niederschl. Märkisch. 68 B. Niederschl.-Märkisch« | 5814 bz, 
dos Zwelgbabn nie do. do 51931 bz. 
Oberschles. Litr. A. 6 88 G. do. III. Serie. 3088 bz. 
do. Litr. B. 6 88 6. do. Zweigbahn 5 — 
Cosel-Oderberg Ehe do. 40. A. — 
Breslau-Freibarg. 45 — Oher schlesische Bir 
Krakau-Obersehles-. | 4498 Cosol-Oderberg 54 
Bergisch- Märkische 4 564 6 Steele- Vohwinkel 4 
Sturgard- Posen 1 653 bz Breslau-Freiburg N 
Brieg - Neisse JA E 
Quittungs- ei Ausl. Stamm- 

Bogen, 1 Aetien. 
Berlin-Auhalt Lit. B. 460 834 B Dresden-Görlitz als 
Magdeb.- Wittenberg 460 — Leipzig- Dresden 4 — 
Aachen -Mastricht. 430 — Chemnitz-Risa. 4 
Thür. Verbind.-Bahn 4 20 — Sächsisch-Bayeriache Abu 

e, 0 Kiel-Altona ae 
Be QAnittgu-... | Amsterdam - Rotterdam 4 
en ur Mecklenburger EM 
Ludw.-Bexbach 24 Fl. | 4 90 7 E 344 B. 
Pesther 26 Fl. 480 — 
Fried.-Wilh -Nordb. 90 40 zaf bz. u. B. 
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Deutſchland. 


Köln, 12. Oktbr. Unſer harmlos gemüthlicher Belagerungs⸗ 
zu ſtan d, gewiß der wunderbarſte Belagerungszuſtand, der je zu irgend 
einer Zeit in irgend einem Theile der Welt exiſtirte, hat, wie Sie wiſſen, 
längſt fein Ende erreicht, und nur die ſtarken Pikets, welche fortwährend 
die Nacht hindurch auf den offentlichen Plätzen bivouakiren, verrathen dem 

remden und erinnern den Eingebornen, daß Köln vor kurzem der Schau⸗ 
platz ungewöhnlicher Ereigniſſe geweſen. Im Uebrigen geht das alte Trei⸗ 
ben ſo ziemlich ſeinen Gang wieder fort, aber es iſt nicht zu verkennen, 
daß unſere großen Schreier und Volksführer, ſeitdem ſie einmal geſehen, 
daß man ihnen mit Ernſt und Energie entgegen tritt, ungleich zahmer ge⸗ 
worden ſind; die wüthendſten und envagirteften derſelben befinden ſich ohne⸗ 
hin entweder in gefänglicher Haft oder auf flüchtigem Fuße, und die Er⸗ 
ſteren, die ehrlichen Lemokraten, find des wüſten Larmens und ihrer ge⸗ 
fahrlichen Bundesgenoſſen herzlich müde. Der demokratiſche Verein hat, 
nachdem er in ſeiner erſten, noch am Tage der Aufhebung des Belage⸗ 
rungszuſtandes anberaumten, außerordentliche Verſammlung gewiſſermaßen 
ſeine ungeſtörte Exiſtenz und Lebenofähigkeit konſtatirt, allerdings ſeine ge⸗ 
wöhnlichen Wochen ⸗ Sitzungen wieder aufgenommen und allerlei deklamirt 
vol Säbelherrſchaft und bewaffneter Reaction, aber alle dieſe Sitzungen 


———— . 


ſind ſonſt ſpurlos vorübergegangen und das brüllende Hoch, welches man 


teten und flüchtigen „Freunden des Volks“ erſchallen ließ, iſt 
1 die We des Saale hinausgedrungen. Der Arbeiter⸗Verein 
th de ſeit er aller ſeiner Führer beraubt iſt, gänzlich verſchollen: man 


ſieht beutlich, daß die Maſſe nur ein todtes, gefügiges Werkzeug in ihren 


Händen war. Die Agitation hat aufgehört und damit hat auch die 
Wirkung aufgehört. Koln, obgleich ohne Burgerwehr und Bürgerwehr⸗ 
trommeln und Fahnen, genießt der tiefſten Ruhe. Denn auch die 161 05 
blickliche Aufregung, welche der beſtaunte Antrag der Abgeordneten D'Eſter, 
Borchardt und Koll in die Stadt zu ſchleudern begann, hat ſich, nachdem 
ſie ſich unſchädlich in einer Maſſe von Adreſſen und Zeitungs⸗Inſeraten 
verpufft, bereits gänzlich gelegt. Auswärts kann man ſich kein klares Bild 
ſchaffen von der Stimmung, welche jener Antrag hier erzeugte, denn Schlag 
auf Schlag folgten ſich nicht weniger als fünf förmliche Adeſſen, von denen 
die eine immer das gerade Gegentheil von der andern erklärte und welche 


ich ſammtlich als treuer Ausdruck der öffentlichen Meinung geltend machen. 


ährend die eine die Erklärung abgab, daß die Stadt den Belagerungs⸗ 
zuſtand „mit Freuden“ begrüße, ſprach die andere die tiefſte Trauer aus 
über eine Maßregel, welche die geſammten Errungenſchaften des Volks 
unter den Despotismus eines Soldaten beuge, und wenn dort der Antrag 
der Kölner Abgeordneten „mit Entrüſtung! aufgenommen wurde, ſo tauchte 
hier die ungeſtüme Forderung auf, die Militairbehörden in Anklagezuſtand 
zu verſetzen. Das Alles kann indeß nur den Fremden irre leiten. Wer 

bent oder auch nur 


Köln einen einzigen Tag in dieſer Zeit Gelegenheit 


hatte, Köln zu ſehen, der zweifelt nicht, daß der Belagerungszuſtand wirk⸗ 


lich und wörtlich mit Freuden begrüßt worden iſt. Gewiß iſt es traurig, 


daß es ſo weit hat kommen können, daß eine Maßregel Freude erregt, die 
wenigſtens grundſätzlich jede andere Gewalt außer der Militairgewalt ver⸗ 
nichtet; aber die Thatſache läßt ſich nicht wegleugnen, und eben ſie beweiſt 
beſſer als alles Andere, an welchen Abgrund der Anarchie das ſinnloſe 
wühleriſche Treiben uns geführt. Das „„Bitte, bitte, lieber Herr Stadt⸗ 
Kommandant, belagern Sie uns noch ein wenig!“ war ganz ehrlich ge⸗ 
meint. — Juzwiſchen aber hat Herr Raveaur, der ſeither den Namen 
eines zweiten Kommandanten der Kölner Bürgerwehr führte, in Mitten 
ſeiner geſandtſchaftlichen Obliegenheiten Muße gefunden, von Bern aus 
und geſtützt auf die Berichte ſeiner hieſigen Verehrer, in letzter Inſtanz 
ein Urtheil über die ganze Angelegenheit abzugeben. Es lautet dies Urtheil 
dahin, daß die Kölner Bürgerwehr ſich von jeher ausgezeichnet benommen; 
Herr Raveaur beſchreibt ihre Thaten ſo blühend, daß Niemand mehr dar⸗ 
über erſtaunt fein wird, als die Bürgerwehr ſelbſt: man glaubt, mörderi⸗ 
ſche Schlachten und anſtrengende Feldzüge und die Helden der Tafelrunde 
vor ſich zu haben. Der Reichsgeſandte in der Schweiz und zweite Kom⸗ 
mandant der Kölner Bürgerwehr zieht dann aus ſeinem Panegyrikus den 
Schluß, daß fie auch bei der letzten Gelegenheit ihren alten Ruhm be⸗ 
währt habe. (N. Berl. Z.) 


Braunſchweig, 5. Oktober. Das lärmende Weſen und Treiben, 
welches während der letzten Monate auch hier gang nnd gebe war, hat 
in den letzten vierzehn Tagen fo ziemlich aufgehört; auch die obligaten, 
als demokratiſch bezeichneten Beluſtigungen, Katzeumuſiken zum Beiſpiel, 
nächtliche Umzüge und dergleichen ſcheinen ganz aufhören zu wollen. Die 

Freitag, Abends 7 Uhr, Generalverſammlung der 
polptechnichen Geſellſchaft im Schützenhauſe. 


eee e 


Honig, 


Vom iſten Dezember d. J. ab ſind die Preiſe für 


Güterbeförderung über unſere Bahn folgende: able. 


Ausnahmen: 5 
1) Der exmäßigte Satz von 4 pf. pro Zolleentner 
und Meile (mithin von Stettin bis Berlin 6 
Sgr.) wird zu allen Zeiten für Getreide, da⸗ 
gegen für rohe Baumwolle, Branntweine aller 
Art, verpackte Bleche aller Art, Butter, Caffee, 
Corinthen, gegoſſene und geſchmiedete Eiſen⸗ 


10 pf. 
wird — 
namentlich für; 


Waare, Farbehölzer in Stücken, Fettwaaren aller 

Art, Harz, Hanf in feſten Binden, Heringe, 

Mahagoni und 
Tiſchlerholz, Mehl und alle Mühlenfabrikate, 
Metalle aller Art, Papier, Pfeffer, Piement, Pott⸗ 
Aſche, Reis, Roſinen, Rum, Saamen aller Art, 
Salpeter, Sumae (Schmack), Soda, Spiritus, 
friſche und getrocknete Südfrüchte, Syrop, Terz 
pentin, Wein, Zucker, 

nur während der Sommermonate, d. h. in der Zeit 

vom löten März bis zum löten November jeden Jahres 


2) Der erhöhte Satz von 1 Sgr. pro Zollcentner 
und Meile (mithin 18 Sgr. von hier bis Ber⸗ 
lin) wird für die voluminöſen und ſperrigen 
Güter — ausſchließlich der Wolle, welche für 

pro Zolleentner und Meile transportirt 


Bilder in Rahmen, Betten, Federn, looſe Schaaf: 
und Kalb⸗Felle, Gipsabgüſſe, kurze Holzwaaren, 
Hopfen, Hüte, mufikaliſche Jnſtrumente, Karben, 
Korb⸗ und Strohgeflechte, Korkholz und Korken, 


Dinge änderten ſich plötzlich auf eine von Manchem kaum erwartete Weiſe. 
Die Soldaten, welche man maſſenweis in den Volks Verein zu 
ziehen trachtete, ſind nur ſpärlich gekommen; der Präſident dieſes Vereins 
erlitt Anfechtungen von Männern aus dem Volke, ſo daß die Mitglieder 
ſich veranlaßt fanden, ihn zu ſeiner Sicherheit Abends in Maſſe nach 
Hauſe zu begleiten, und auch bei den Arbeitern ſcheint die Periode 
gekommen zu ſein, in welcher ſie Verwirklichung der Verſprechungen ver⸗ 
langen, mit welchen ſie ſo reichlich bedacht wurden. Da nun begreiflicher⸗ 
weiſe die Erfüllung immer auf ſich warten läßt, fo iſt ſchon 1585 als ein 
Volksredner in die unangenehme Verlegenheit gerathen, ſich vor der Be⸗ 


drängniß der Mitbrüder Arbeiter, welche ſtürmiſch eindrangen und Thaten 


ſehen wollten, durch hochlöbliche Polizei ſchützen zu laſſen. Solche Ent⸗ 


täuſchungen entſprechen denn allerdings nicht den hochfahrenden Hoffnun⸗ 


gen, welche der und Jener vom „Volke“ hegte; denn Volk bedeutet, wie 
man weiß im politiſchen Jargon der letzten Monate, nur die Leute welche 
ausgiebige Lungen, viele kecke Rückſichtsloſigkeit und Schwielen in den 
Händen haben. Alles andere iſt natürlich Nichtvolk. Geſtern Abend hat 
ein Wortführer der Arbeiter im Volks-Vereine, wo man dergleichen am 
allerwenigſten hören zu müſſen gefaßt war, erklärt: ſie, die Arbeiter, woll⸗ 
ten von der Republik nichts wiſſen; ſie wollten Ordnung, Arbeit und den 
Herzog behalten. Andere haben, freilich nicht von der Tribüne herab, die 
Meinung geäußert: mit der „Publik“, wovon fo viel Weſens gemacht werde, 
ſei es nichts; Ruhe und Arbeit ſeien die Hauptſache. (Weſ. 3.) 


Mannheim, 11. Oktober. Es wurden im Laufe des geſtrigen Nach⸗ 
mittags hier arretirt: Wirth Barth, Martin Wimmer, Holzhändler, und 
der praktiſche Arzt Dr. Welker. Sie wurden nach Weinheim gebracht; 
und ſollen der Theilnahme an der Demolirung der Eiſenbahn zwiſchen 
Großenſachſen und Weinheim beſchuldigt ſein. — Sicherem Vernehmen 
nach“ iſt die Unterſuchung gegen Struve geſchloſſen. Aſſeſſor Winter in 
Lahr, welchem dieſelbe aufgetragen war, hat Bruchſal ſchon wieder ver⸗ 
laſſen; Struve ſoll erklärt haben, die Verbrechen, welche ihm zur Laſt ge⸗ 
legt werden, ſeien bekannt, er läugne ſie nicht. Seine Mitverſchwornen 
werde er nicht nennen, und überhaupt über das ganze Unternehmen keine 
Auskunft geben. Der Schwager Struve's, Schriftſetzer Duſar, Literat 
Blind und Konſorten ſollen indeſſen bereits Geſtändniſſe gemacht haben. 


Für den Musketier Peters find eingegangen beim Herrn Juſtiz⸗Rath 
Krauſe: von der Ritterſch. Bank 5 Thlr., von den Herren: Botenmſtr. Mann 
1 Thlr., Biſchof Ritſchl 1 Thlr., Oberſt⸗Lieut. v. Baer 2 Thlr., Lieut. a. D. 
Masko 5 ſgr., Gener.⸗Lieut, v. Zepelin 4 Thlr., Ungen, 5 Thl. 20 fgr., Ungen. 
5 Thlr. 20 ſgr., Referend. Bredow 5 ſgr., Referend. Schmidt 5 fgr., Kaufmann 
Rieckmann 5 gr., Ungen. 1 Thlr. Kaufm. Grawitz 1 Thlr., von einem Gym⸗ 


naſiaſten 15 ſgr., B. S. 10 ſgr., A. S. 5 ſgr., KX. N. 1 Thlr., J.⸗R. Alker 1 


Thlr., J.⸗R. v. Dewitz 2 Thlr., A. H. 1 Thlr., Bäckermſtr. Roſenberg 2 Thlr., 
Poſtzeichen Jaſenitz 1 Thlr., Frau Juſtiz⸗Kommiſſar. Pitzſchky 1 Thlr., für eine 
ſchiedsrichterliche Entſcheidung 1 Thlr., Kaufm Kahl 1 Thlr., M. L. 1 Thlr. — 
Summa 37 Thlr. — Beim Lehrer Jungklaaß: durch den Herrn Direktor 
Scheibert 1 Frd'or, von den Herren; Schütz 1 Thlr., Goltdammer 1 Thlr., 
C. V. 2 Thlr., W. 1 Thlr., Major a. D. M. 10 ſgr., Wichmann 5 ſgr., Bäcker⸗ 
meiſter Krüger 15 gr., P. 529 J Thlr., C. W. B. 2 Thlr., F. H. F. 1 Thlr., 
Wöllnitz 1 Thlr., St. L. u. H. E. D. 3 Thlr. 20 ſgr., Frau Pred. Gr. 2 Thlr., 
Ludendorf 1 Thlr., V. T. 10 ſgr., F. G. 10 fgr., von einer Geſellſchaft im Otto⸗ 
ſchen Keller 10 Thlr. 5 ſgr., von W. 1, Thlr., Meyer 15 ſgr., Steurich 1 Thlr., 
Mann 1 Thlr., Streit 10 jgr., Ringeltaube 1 Thlr., Tielſen 20 ſgr., Meinecke 
Thlr., M. A. 2 Thlr., H. 20 ſgr, Moſt 15 ſgr., Frau v. Bülow 1 Thlr., 
Heß 1 Thlr., Ungen. 10 ſgr. — Summa 51 Thlr. — Beim Herrn Major 
Lenz: von den- Herren: G. R. Foß 1 Thlr., Conſiſtorial⸗Rath Koch 1 Thlr., 
F. 3 Thlr., Gaſtwirth Eichmann 2 Thlr., General der Kavallerie v. Sandrat 2 
Thlr., Kaufm. Siegesmund 15 ſgr., J. B. 15 ſgr., Major Köhler 1 Thlr., 
Kaufm. C. F. Juppert 1 Dukaten, Ungen. 1 Thlr., mehrere Stepenitzer, durch 
Herrn Rentmeiſter Hering geſammelt 8 Thlr. 15 ſgr., G. v. H. in F. 2 Thlr., 
Frau Gräfin Schwerin zu Schwerinsburg 3 Thlr., einem politiſchen Verein in 
Schlawe, durch Herrn v. Blumenthal auf Segenthin geſammelt 10 Thlr., Apo⸗ 
theker Perin 1 Thlr., Lieut. Runge 1 Thlr., die Redaktion des Greifenberger 
Kreisblattes 2 Thlr. 11 ſgr. 6 pf. — Summa 40 Thlr. 6 ſgr. 6 pf. und 
1 Dukaten. 2 > 

Indem wir den freundlichen Gebern und Geberinnen im Namen des armen 
Invaliden Peters den innigſten Dank ſagen und die Sammlung für geſchloſſen 
erklären, bemerken wir nur noch, daß bereits mit Peters ſelbſt Rückſprache ge⸗ 
nommen und mit deſſen Einwilligung Einleitungen getroffen ſind, um unſerm 
braven Invaliden die Begründung eines kleinen Geſchäftes möglich zu machen, 
welches ihn mit Ehren ernähren kann. 


Im Auftrage; Jungklaaß. 


looſes Leder, Meubles, Mützen, Spiegel, Watte, 
Wau entrichtet. ; a 
Bäume, Sträucher, lebende Pflanzen, leere Gefäße 
und Kiſten — ausſchließlich der leeren Milchgefäße und 
Getreideſäcke, welche nach wie vor unentgeltlich zurück⸗ 
befördert werden — werden nie centnerweiſe, ſondern 
nur nach Wagenladungen berechnet, wobei angenommen 
wird, daß die Ladung eines vierrädrigen Wagens, den 
Normalfrachtſatz (6 pf. pro Zolleentner und Meile) 
für 75 Centner aufbringen muß. ae 
3) Beſonders ſchwer zu verladende Gegenſtände, ſo 
wie ungewöhnliche Transportgegenſtände, 5 B. 
Dampfleſſel, große Maſchinentheile, Eiſenbahn⸗ 
Wagen, Lokomotiven, Tender, Langholz u. ſ. w. 
werden nur nach beſonderm Uebereinkommen mit 
der Verwaltung befördert. 
Bei der Eilfracht erhöhen ſich die, für die Güter⸗ 
fracht feſtgeſetzten Preiſe nach wie vor um die Hälfte, 
jedoch fo, daß jür jeden Centner Eilfracht mindeſtens 
Sgr. pro Zolleentner und Meile gezahlt werden 
muß. Stettin, den laten Oktober 1848, 1 
Direktorium. 
Witte, Kutſcher, Rha des. 


anderes auskändiſches 


2 


. 


5 Dringende Bitte. Es ſollen am 18ten Oktober c., Vormittags 10 Uhr, 1. Bollwerk No. 1100 ſteht 


f ; zum Aften I 
Die Cholera hat in Kupfermühle viele Opfer ge⸗ Novemder em 


aus dem Entrepot im Schloßkeller freundliche Wohnung von 2 St 
5 upfermi fünf Kiſten ächter Champagner | N üben nebſt Zubepn, 
fordert und fordert noch täglich ihre Opfer, und zwar öffentlich N a 115 9275 155 e zum Miethspreis von 81 Thlr. zu bermiethen behör 


wie ſich aufs Beftimmtefte herausgeftellt hat, in Folge 
der hier notoriſch herrſchenden, allen Begriff überſtei⸗ 
enden Armuth. Faſt alle Krankheits⸗ und Sterbefälle 
nd in ſolchen Familien vorgekommen, in welchen die 
bitterſte Noth, der Mangel an warmen Kleidern und 
Lagerſtellen vorhanden iſt. Der Unterſtützungs⸗Verein 
hat zwar Alles, was in ſeinen ſchwachen Kräften ſtand, 
aufgeboten, namentlich Arzenei und Nahrungsmittel 
verabreicht, und wirkt in dieſer Weiſe noch nach Mög⸗ 
lichkeit fort; er vermag es jedoch nicht, dem Uebel ſo 
überall entgegen zu treten, wie es die dringende Noth⸗ 
wendigkeit der ferneren Fürſorge für Erkrankte, für die 
zahlreich vorhandenen Wittwen und Waiſen erfordert. 
Vertrauungsvoll wendet er ſich daher an den ſo oft 
erprobten Wohlthätigkeitsfinn der Stettiner mit der 
f dringenden Bitte; : 5 1 
um Unterſtützung, insbeſondere um Verabreichung 
von Kleidern u. ſ. w. 5 
Der Kaufmann Herr Ortmeyer, Louiſenſtraße No. 
737, ſo wie die Unterzeichneten werden dankbar jede 
Gabe entgegennehmen. 
Kupfermühle, den Aiten Oktober 1848. 
Der Unterſtützungs⸗ Verein für arme Cholera⸗Kranke 
und die hülfsbevürftigen Wittwen und Waiſen an der 
Cholera Verſtorbener⸗ 0 
C. F. Neumann. G. Reichenbecher. 


ROLE EL TE ea ENIER FE, 
5 — | Roſengarten No. 276 iſt ei 
b Verkäufe beweglicher Sachen. Stuben mebft Zuͤbehör zu amen von fünf 


> Seife Cocus⸗Nüſſe mit Milch find billigt | = 
zu haben bei 


Jahncke & Fiſcher, 5 Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſu 
‚Bollwerk: und Fiſcherſtraßen⸗Ecke No. 1096. Ein jünger Malt, welcher Luſt, gt das 155 
. rial. 


Waaren⸗Geſchäft zu erlernen, k ö 

E Beſten Honig, in Fäſſern und ausgewogen, Louis S n, kann fofort eintreten def 

gute rothe und weiße Tiſchweine und Kochweine in . Stettin, Oberwiek, 

Gebinden und Bouteillen, fo wie auch engl. Roman-] Eine gebildete Frau wünſcht als Wirthſchafterin | l 
rin {m 


Cement und hydrauliſchen Kalk in Tonnen und klei⸗ | einem. anftänbige { j 

neren Quantitäten, welcher bei Waſſerbauten und zum weniger auf Wehe 0 Es ni 
Vermauern wider Feuchtigkeit und Stock als ein bes ſeben. Das Nähere gr. Oderſtraße Ko. 42 bels 1 
währtes Mittel e lagert ſtets zum Verkauf ene 


bei Dannehl. 


; F. Buſſe, Fa 
Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. |) Ein von einem Krei 
h 5 \ b isphyſikus geprüft . 
— wünſcht ein Aalen cee als Lehrling mae 


thefe. Nähere Auskunft giebt 
tor Roſe zu Hederminde® Gee der Kan 


Ein trockener Schuppen iſt billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres beim Buchhalter Nehring, Breiteſtr. No. 370. 


— — — — 


Vom Rathsholzhof verkaufe ich ſtarkes birken Klo⸗ N 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
| 


e die Klafter zu 6 Thlr. 
E. Rothenbücher, Breiteſtraße No. 405. 


* N N NN MMA MM 
Zum beborſtehenden Markt empfehlen wir 3 
3 1 abet ails Seiden = Waaren » Lager 9 
eigener Fabrik, als: 
Eravatten, Hals⸗ u. Taſchentücher, Sammet, Ze 
% ſchwarze Taffete zu allen Preiſen, Satin N 
‚Chine, Dammaſt, glatte und geſtreifte 1 
„ Lüſtrines, Schürzen, Shawls zc., fo wie 2 
3 und Cachemires in allen modernen J 
rben. 5 ; N 
3 Zum Ausverkaufe haben wir geſtellt: * 
3 geſtreifte ſeidene Foulard⸗Kleider, a 5 Thlr., 
Re IN She: 1150 coulkhrte geſtreifte Lüſtrines, *. 
a 10 
3% frangärfge 0 Moon früher 50 Thlr. 1 
jetzt 25—30 Thlr. f 


e Auguſt Müller & Sohn, . 
Seiden = Waaren⸗ Fabrikanten aus Berlin, 

am Roßmarkt No. 718 b., beim Möbelhändler 

N Lindenberg. . 

3 Ferner befindet ſich bei uns ein Commiſſions⸗ 1. 
1 Lager angefangener u. fertiger Sticke⸗ 

reien zu en gros Preiſen. 3 * 

Wiederverkäufern Rabatt. * 


3 
F 
Einmal gebrauchte Matten verkaufen, um damit zu 


räumen, 100 Stück zu 7 Thlr. 
Schreyer & Comp. 


E10 Thaler Belohnung. "ER 
Am 14ten Vormittags iſt von einem verwachſenen 
Manne (angeblich Bilderhändler) eine goldene Cylinder⸗ 
Repetiruhr nebſt kurzer goldener Kette, mit filhernen 
Dig Ber in LEN Zahlen, geſtohlen worden 
e Belohnung dem, ies i . 
beschafft. ng welcher die! Uhr W 


— 77 " 0 | 
Natten und Mäuſe 
ſowie Wanzen, Schaben, Motten u. ſ. w. werden von 
ge d 10 e eee Auch ſind des: 

a ittel bei mir zu haben, Gaſtho 

ſchen Hauſe, Breiteſtraße No. 391. 15 wee 


Dfficielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachun g. 8 
Der Abgang der Fahrpoſt von hier nach Pölitz findet 
vom 15ten d. Mts. ab den Winter über — Sonntag | 3 
— Dienſtag — enen und Freitag — bereits 
um 5 Uhr Nachmittags ſtatt. 
Stettin, den 14ten Oktober 1848. 
h Ober⸗Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Von dem auf dem Rathsholzhofe ſtehenden elſen 
Klobenholze verkaufen wir die Klafter zu 4 Thlr. 
10 ſgr. und das Knüppelholz zu 3 Thlr. 10 ſgr. 

Die Abfolgeſcheine ertheilt der Stadthofmeiſter 
Ebert, am Neuenmarkt No. 873. 

Stettin, den 2ten Oktober 1848. 

Die Orfonomie-Deputation des Magiſtrats. 


\ udolph, 
conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Hiemit empfehlen wir das Greiffenberger Kreis⸗ 
Blatt zur Publikation von Peivat Aewzelgen jeder Urt, 
Treptow a. d. Rega. Die Redaktion. 


RES” Um vorgekommenen Irrthum zu vermeiden, 
erlaube ich mir nochmals einem geehrten Publikum er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, daß ich das Stimmen der Plano⸗ 
fortes⸗ (welches ich dem Herrn Kosbott in meiner 
mene übertragen hakte), ſelbſt wieder beſorgen 

rde. f 

C. Schwencke, Pianoforteſtimmer in Stettin, 5 \ 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


L. WEISS 


in Stettin iſt zu haben: 


Chriſtlicher Volks⸗Kalender 
fuͤr 184 


5 2 
Herausgegeben von der Diakoniſſen⸗Anſtalt zu Kaiſer⸗ 
werth am Rhein. 
Preis 6 Sgr. Durchſchoſſen 7½ Sgr. 


Baumſtraße No. 1022, beim Siegellack⸗Fabrffanten 
Herrn Nebel. 


Wir empfingen per Dampf⸗ 
boot direkt aus Litthauen beſte Dauer: 
Stoppel⸗Butter, welche wir in Gebin⸗ 
den von 15 bis 20 Pfd. und ausge⸗ 
wogen a Pfd. 6 u. 69 ſgr. in ſchönſter 
Qualität abgeben, und giebt dieſe 
Butter ſowohl an Fettgehalt als Ge⸗ 
ſchmack der Holſteiner nichts nach. 

Carl Lehmann & Co., 

Bau⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke. 


Beachtenswerth. 

Immer mehr Ausdehnung ſcheint die ſchreckliche 
Cholera⸗Epidemie zu gewinnen, und halte ich es 
demnach für Pflicht, die ſich bier gegend oe ung 
derſelben ſo ſehr bewährt gezeigten Doctor Loewers 
bittere Magen: Tropfen zu e Der Preis 


Verlo bungen. 


Als Verlobte empfehlen fich; 
Marie Gribel, 


Theodor Wendiſch. 
Stettin, den 13ten Oktober 1848. 


pro Dutzend Gläſer iſt 1½ Thlr., Emballage bei Ver⸗ 
fendungen 2½ ſgr. pro Dutzend. 

Beſtellungen werden nur gegen Beifügung des Br 
rages ausgeführt. SR. 

töge man dieſe Offerte nicht als eine gewöhnliche 
Anpreiſung betrachten, ſondern derſelben die verdienende 
Anerkennung ſchenken. 
hilipp Loewe, 
in Stettin, Speicherſtraße No. 52, j 


Die am 16ten d. M. vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Hulda mit dem Schiffs ⸗Capitaln Herrn 
a Kühm, beehren wir uns hiermit Freunden und 

elannten ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 17ten Oktober 1848. 3 

Der Bäcker⸗Meiſter Ehrhardt nebſt Frau. 


— 


— 


Als Verlobte empfehlen fich. ; Hi ' 

er Ber miet hungen. 5 Den 1 Ne e meines 
au m, . 3 enen Mannes, des Klempner⸗Meiſters A. er 

Be: x — Breiteſtraße No. 409 wird die ite Etage am iften zeige ich hiermit ergebenſt 115 daß ich das von dem 


November miethsfrei. . 


5 Roßmarkt No. 718 B. ift eine Stube mit Mö⸗ 
beln zu vermiethen. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Erfter Senat des Oberlandesgerichts zu Cöslin 
a den 16. Auguſt 1848. 0 
Das Rittergut Buckowin im Lauenburg'ſchen Kreiſe, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 19,835 Thlr. 16 for. 8 pf. 
zufolge der nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerm dritten Büreau einzufehenden Taxe, ſoll 
am 17. 1 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichts ſollen am 2iften Ok⸗ 
tober e., Vormittags 10 Uhr, auf dem Packhofe 
64 Bunde Stahl 
öffentlich verſteigert werden. Reisler. 
Stettin, den 16ten Oktober 1848. 


ſelben betriebene Klempner⸗Geſchäft an den Klem ner⸗ 
Meiſter Guſtav Jahncke übergeben habe. Indem i für j 
das meinem verſtorbenen Manne geſchenkte Vertraue 
meinen Dank ausſpreche, bitte ich, daſſelbe auch auf 
deſſen Nachfolger gütigſt übertragen zu wollen, 
Wittwe Eiſert, geb. Wollert. 


Bezug nehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle 
ich mich den geehrten Gönnern des verſtorbenen Alemp“ 
ner⸗Meiſters Herrn Eiſert hiermit ganz ergebenf . 
ur Anfertigung aller in mein Fach ſchlagenden Ar⸗ 
eiten, und es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben fein, 
durch reelle Bedienung das mir geſchenkte Vertraut 
zu verdienen. 
Zugleich ſage ich meinen geehrten Kunden für dad 
mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen Dank, und 
verbinde hiermit die Anzeige, daß ich vom iſten Nos 
vember ab meine Wohnung von der Hagenſtr. No. 
nach der Baumſtraße No. 989 verlegen werde und 
bitte, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch dort 
nicht zu entziehen. 
Guſtav Jahncke, Klempner⸗Meiſter. 
7 ˙ Ü» 


Geld verkehr. 


2500 a 5000 Thlr. find gegen pupillariſche Sicher 
heit auszuleihen. Schreibe sen,, Roßmarkt u 


Zwei freundliche Stuben nebſt Zubehör find zu 
vermiethen Frauenthor No. 1167. 


N Laſtadie No. 196 iſt zum Iſten November eine freund⸗ 
liche Stube mit Möbeln zu vermiethen. 

gige ene No. 334 iſt die Unterwohnung, 
worin tsher eine Schankwirthſchaft mit Erfolg be⸗ 
trieben worden, anderweitig zu vermiethen. k 


Kuhſtraße No. 280 iſt die vierte Etage, beſte hend 
aus 4 Stuben nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen, 
dieſelbe kann auch getheilt werden, Auch iſt daſelbſt 
eine Stube und Kabinet mit Möbeln parterre zu 
vermiethen. 


Maculatur⸗Verkauf. 

Am 27ften Oktober dieſes Jahres, Nachmittags um 
3 Uhr, werden in unſerm Geſchäftslokale durch den 
Herrn Kriminal⸗Rath Zitelmann mehrere Centner nutz⸗ 
los gewordene Akten als Makulatur gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

a ſich darunter Akten befinden, die Behufs ihrer 
änzlichen Vernichtung eingeſtampft werden müſſen, 

o werden insbeſondere die Papter⸗ und Pappfabri⸗ 
kanten auf dieſen Verkauf aufmerkſam gemacht, 

Stettin, den 11ten Oktober 1848. 
Königl. Ober⸗Landesgericht. 


Eine Stube mit und ohne Möbeln, parterre, iſt 
1 und Paradeplatz⸗Ecke No. 377 zu ver⸗ 
miethen. - 


Eine Stube mit Möbeln iſt ſogleich zu vermie⸗ 
then Mönchen⸗ und Papenſtraßen⸗Ecke No. 458. 


Junkerſtraße No. 1107 iſt ple Yarterre- Wohnung, 
worin ein Materlal-Geihäft bisher betrieben, ſofort 
zu vermiethen. Näheres im Comptolr daſelbſt. 


n 4000 Thlr. werden gegen gute pie 

Sicherheit zur zweiten Stelle auf ein hieſigeh 191 

von einem prompten Zins zahler zu 5 Prozent ge uch. 
Nähere Auskunft giebt die Zeitungs-Erpepitian: 


